
TAGESGEBET 

Gott, 
du willst, dass sich dein Reich 
sich über die ganze Erde ausbreitet. 
Du hast uns berufen, dass wir durch unser Leben 
einen Beitrag dazu leisten. 
Gib uns die Kraft, Zeugen Deiner Liebe zu sein 
und dein Reich zu verwirklichen. 

  



LESUNG 

Lesung aus dem Buch Genesis 

In jener Zeit stand Jakob in der Nacht auf, 
nahm seine beiden Frauen, seine beiden 
Mägde sowie seine elf Kinder und 
durchschritt die Furt des Jabbok. Er nahm sie 
und ließ sie den Fluss überqueren. Dann 
schaffte er alles hinüber, was ihm sonst noch 
gehörte. 
 
Als er allein zurückgeblieben war, rang mit 
ihm ein Mann, bis die Morgenröte aufstieg. 
Als der Mann sah, dass er ihn nicht 
besiegen konnte, berührte er sein 
Hüftgelenk. Jakobs Hüftgelenk renkte sich 
aus, als er mit ihm rang. 



Er sagte: Lass mich los; denn die Morgenröte 
ist aufgestiegen. Er entgegnete: Ich lasse 
dich nicht los, wenn du mich nicht segnest. 
Er fragte ihn: Wie ist dein Name? Jakob, 
antwortete er. 
 
Er sagte: Nicht mehr Jakob wird man dich 
nennen, sondern Israel – Gottesstreiter; 
denn mit Gott und Menschen hast du 
gestritten und gesiegt. 

Nun fragte Jakob: Nenne mir doch deinen 
Namen! Er entgegnete: Was fragst du mich 
nach meinem Namen? Dann segnete er ihn 
dort. 
 
Jakob gab dem Ort den Namen Pénuël – 
Gottes Angesicht – und sagte: Ich habe Gott 
von Angesicht zu Angesicht gesehen und bin 



doch mit dem Leben davongekommen. 

Die Sonne schien bereits auf ihn, als er 
durch Pénuël zog; er hinkte an seiner Hüfte. 
Darum essen die Israeliten den Muskelstrang 
über dem Hüftgelenk nicht bis auf den 
heutigen Tag; denn er hat Jakobs Hüftgelenk, 
den Hüftmuskel berührt. 

RUF VOR DEM EVANGELIUM 

Halleluja. Halleluja. 

Ich bin der gute Hirt; ich kenne die Meinen und 
die Meinen kennen mich. 
Halleluja. 



EVANGELIUM 

+ Aus dem heiligen Evangelium nach 
Matthäus 

In jener Zeit brachte man zu Jesus einen 
Stummen, der von einem Dämon besessen 
war. Er trieb den Dämon aus und der Stumme 
konnte reden. Alle Leute staunten und sagten: 
So etwas ist in Israel noch nie gesehen 
worden. Die Pharisäer aber sagten: Mit Hilfe 
des Anführers der Dämonen treibt er die 
Dämonen aus.  

Jesus zog durch alle Städte und Dörfer, 
lehrte in ihren Synagogen, verkündete das 
Evangelium vom Reich und heilte alle 
Krankheiten und Leiden. Als er die vielen 
Menschen sah, hatte er Mitleid mit ihnen; denn 
sie waren müde und erschöpft wie Schafe, die 
keinen Hirten haben. 



 
Da sagte er zu seinen Jüngern: Die Ernte ist 
groß, aber es gibt nur wenig Arbeiter. Bittet 
also den Herrn der Ernte, Arbeiter für seine 
Ernte auszusenden. 



PREDIGT 

Im heutigen Evangelium geht es um die Frage, 
wo und wie wir Menschen Orientierung 
finden.  

Uns begegnen Menschen die mit  
Überschwang darauf reagieren was sie bei 
Jesus sehen. Und uns begegnen die Pharisäer, 
die misstrauisch sind. Beides, der 
Überschwang und der Zweifel lassen auf eine 
gewisse Verunsicherung schließen 

In der Lesung haben wir von Jakob gehört. Er 
hat Angst vor seiner Zukunft. Zurückkehren will 
er in seine Heimat, in der sein Bruder auf ihn 
wartet. Ihn hatte er einst vor Jahren um sein 
Erbe betrogen. In seiner Angst schickt Jakob 
erst einmal seine Familie und seine Mägde vor 
und bleibt verunsichert am Jabbok, dem 
Grenzfluss zurück. 



Verunsicherungen sind anstrengend. Zumindest 
für mich.  

- Wie soll jemanden begegnen, bei dem ich 
mich eigentlich schon längst hätte melden 
müssen? 

- Wie soll jemanden begegnen, der sich in 
einer schlimmen Lebenssituation steckt? 

- Wie soll ich mich in einer Weltlage 
zurechtfinden, in der alle Sicherheiten, alle 
Systeme, alles Rechtsverständnis mit dem ich 
groß geworden bin nichts mehr gelten? 

Ich weiß ja nicht, wo Ihre Verunsicherungen 
liegen und wie sie damit umgehen, aber 
gerade solche emotional schwierigen 
Situationen führen bei mir zu größerer 
Erschöpfung als eine anstrengende körperliche 
Betätigung.    



Als Jesus die vielen Menschen sah, hatte er 
Mitleid mit ihnen; denn sie waren müde und 
erschöpft wie Schafe, die keinen Hirten haben, 
sagt Jesus im Evangelium. Es gibt Situationen 
in meinem Leben, da kann ich mich in diesem 
Satz gut wiederfinden. 

Sie waren wie Schafe, die keinen Hirten 
haben. Was macht der Hirte? Er bietet 
Orientierung, Sicherheit. Wo also finde ich 
Orientierung? 

Die Kirche hat das heutige Evangelium gerne 
hergenommen, um eine Hierarchie mit Ämtern 
und Machtstrukturen zu rechtfertigen. Die 
kirchlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, 
allen voran die Priester als Arbeiter im 
Weinberg des Herren, die für Gott die Ernte 
einfahren indem sie Menschen zu ihn führen. 



Ich finde diese Interpretation zu kurz gegriffen. 
Wir finden den heutigen Abschnitt im 
Matthäus-Evangelium und dem Matthäus sind 
religiöse Strukturen eher fremd. Er steht ihnen 
meist kritisch gegenüber.  

Wir hören im Evangelium, dass Jesus Kranke 
heilte und die Frohe Botschaft vom Reich 
Gottes verkündete. Diese Botschaft muss gelebt 
werden, sonst ist sie nicht erfahrbar: Den 
Anderen vorurteilsfrei und liebevoll begegnen, 
mit einer Haltung des Sanftmutes und der 
Barmherzigkeit. Zugewandt. Das Reich Gottes 
zu leben geht uns alle an. Und an dieser Stelle 
sind wir alle aufgefordert Arbeiterinnen und 
Arbeiter im Weinberg des Herren zu sein. 
Jesus ist der Hirte, der uns dabei Orientierung 
und Sicherheit bietet.  

Das geht nicht ohne Gespräche mit Menschen 
denen wir vertrauen, bei denen wir das 



Potential erkennen, dass sie uns auf unserem 
Weg begleiten. Da hilft vielleicht das Studium 
der Heiligen Schrift oder das Gebet. Da 
braucht es vielleicht auch einmal ein gewisses 
Ringen mit Gott in Zeiten der Krise, so wie 
Jakob in unserer Lesung auf geheimnisvolle 
Weise mit Gott gerungen hat.  

Auf diesem Weg gelangen wir immer mehr zu 
Einsicht, Vertrauen, innerer Stärke. So werden 
wir selber zu Arbeiterinnen und Arbeiter im 
Weinberg des Herren die seine Ernte 
einfahren: Das Leben in Fülle.    

   



FÜRBITTEN 

Zu Jesus Christus wollen wir beten: 

Behüte und stärke uns in der Nachfolge, damit 
dein Reich sich ausbreite. 
A.: Herr, erhöre unser Gebet. 

Bewege die Herzen der Menschen, die 
Botschaft von deinem Reich anzunehmen. 
A.: Herr, erhöre unser Gebet. 

Lass die Notleidenden durch den Dienst der 
Glaubenden deine Liebe erfahren. 
A.: Herr, erhöre unser Gebet. 

Stärke uns in Zeiten der Krise, schenke und 
Vertrauen in deine liebende Gegenwart. 
A.: Herr, erhöre unser Gebet. 



Denn du bist der Herr und Erlöser aller 
Menschen. Dir sei Dank und Lobpreis in alle 
Ewigkeit. 
A.: Amen. 


